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groß genug, so wird man nicht umhin können, ihr auch eine sittliche
und soziale Funktion zuzusprechen; die Bücher Richard Wrights
sind eine Schule des menschlichen Gewissens, und das ist in ethischer
Hinsicht das Größte, was man von den Werken eines Erzählers sagen
kann.

Wir sind alle stark genug, um zu ertragen, was andern zustößt.
La Rochefoucauld.

Klerikale Intoleranz sogar im Fußball-Sport

(WFZ) In Dublin sollte ein Wettspiel zwischen einer irischen und
einer jugoslawischen Fußballmannschaft stattfinden. Alles war längst
vorbereitet. In letzter Stunde aber protestierte der Erzbischof heftig
gegen die Zulassung von Spielern aus einem Lande, das die katholische
Kirche verfolge. Er beklagte, daß der irische Sportverband nicht vorher

seine Meinung eingeholt hätte Die klerikal gelenkten Vereinigungen

bis hinab zu den katholischen Pfadfindern forderten dann
zum Boykott des Spieles auf ; noch am Spieltag rückten der Kirche
Schäflein mit warnenden Plakaten und wehenden Papstfahnen vor
das Stadion. Dennoch wurde das Wettspiel unter großem Zulauf des

Publikums abgehalten. FreUich, die Radiohörer erfuhren nichts vom
Spiel. Der Fußball-Kommentator streikte, der Sender setzte den
vorgesehenen Bericht vom Programm ganz ab. Der Staatspräsident hatte
seine Zusage, dem Spiel beizuwohnen, zurückgezogen. Die engagierte
Militärkapelle war nicht gekommen usw. Ja, die Regierung machte

sogar bekannt, daß sie, wenn die Angelegenheit früher erörtert worden
wäre, die Visa für die Balkanleute nicht erteilt haben würde.

Allmacht der vatikanischen Kirche Sie äußerte sich in Irland nicht
erst in dieser Fußball-Geschichte*). Schon vorher hatte z. B. derselbe
militante Erzbischof seinen Gläubigen verboten, ihre Kinder ins
Trinity College zu geben. Andere Kleriker bekämpfen die protestantischen

Gewerkschaftsführer, protestieren gegen die Aufnahme kultureller

Beziehungen mit der Sowjetunion. Auch in politischen Dingen
fühlt sich die Geistlichkeit als letzter Schiedsrichter über «Recht und
Unrecht», wie unlängst der Bischof von Cork erklärte.

*) Bekanntlich wird das Aufflammen der katholischen Machtansprüche in den
USA vor allem den aus Irland eingewanderten Priestern zugeschrieben.
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